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· -Gemeinsame Ö-T-V-Versammlung von Ringarbeitern und . 
11grüner Ecke" in Bremen . . 

Es war .da s erste Mal, als am -Sonntag, dem 14. September, 
von Max H i I s e die Gewerkschaftsversammlung der un­
ständigen Hafenarbeiter im "Decla l1 eröffnet wurde, daß die 
Kollegen aus dem Stamm zusammen mit den organisierten ' 
von der "grünen Ecke" gemeinsam die vom Vorstand aufge;.. 
stellte Tagesordnung durcharbeiteten. Daß dieser ;gewerk­
schaftlichen Praxis der gemeinsamen Versammlungen eine 
große Bedeutung zukommt, daß sie in häufigeren Versamm~ 

lungen vert~eft und erw eitert werden muß, daß die klassen­
bewußten Kollegen aus dem Ring sowohl wied.ie von der ' 
"ii;rünen Ecke " ein waches Auge auf die Beibehal tungdieser ' 
Praxis werfen müssen) -·da r ü ber ist sich . Jeder Hafenk.ol-lege
klar, der weiß, wiesep,r es die Kampfkraft der ,Br emer · 
Hafenarbeiterschaftschwächen mUß, wenni ee: den- Unterneh­
mern geLd ng t , -d.ie SPfÜ tung der Hafenkollegen "zu erwe i te'rn 
und für s.ich auszunutzen. Auch ist dies der beste Weg; 
um den . hohen Anteil der Unorganisierten in der" grünen
Ecke" , zu vermindern und sie durch den Ausgl'eich ihrer . 
besonderen Interessen mit , den besonderen Interessen der 
Ringarbeiterschaft in die gewerkschaftli-che <Organisation 
hin~inzuführen. - . ' 

Auf. der -Tagesordnung standen dj:;ei Punkte:,' : ' 
, > 

1.	 Referat übe.r die ,For der ung des -6higigeri Garantie~ 
lohnes 

2; Ref er-a t über eine Al t.e r sver-soz-gung , 
3" Aussprache . . 

Die, ersten beiden Punkte der Tagesordnung wurden in einem 
einzigen ,Refe!at behandelt, das .der Kollege D r e e k e 

.hi eLt. Er bemängel te eingangs, daß nicht genügend Kolle­
gen erschienen seien. Der Kollege W. Fra n c k e 
erwiderte ihm' später in der Aussprache, und zwar tref,fend, 
daß ,da s nicht Schuld der H~fEnkoJlegen sei, sondern dem 
Vorstand und dem Betriebsrat zugeschrieben,werden müsse. 
Dies,e:r habe am SOlH178gliLOre; GYl.. die 1, und 2. Schicht ver­
mitteln lassen, statt diese beiden Schichten auf die 
3. und 4. zu verschieben. Dem Vorstand und dem Betriebs­
rat haben die von den Unternehmern gesparten Liegegelder 
offenbar mehr am Herzen g 8 1 ~gen als eine stark b~~uchte 

Gewerkschaftsversammlung mit einer wichtigen, alle - 2 ... 
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Kollegen interessierenden Tagesordnung. 
breeke führte aus, daß. die Forderung des6täg:f.genGaran­
tielohnes ,dadurch begründet und beerechtigt sei,. weil 
60 'DM die Woche unter dem Existenzminimum lägen. Doch 
,;yva r :"au s sein en we i, teren Auaf'ühr-ungsnv.zu ' en trre hmen, ' daß 
bäsne r noch hichts Ernsthaftes von seiten der Gewerk­
schaftsführting tinternömmen wurde, um diese Forderung in 
die,' Wirkl~clikei t umzusetzen. Vorläufig Würden die Möglich­
keiten der Verwi):'klichung dieser F,orderung in den ver:": , 
schiedenen Häfen 'vcn "pari. tätischen Ausschüssen" . 
"geprüft" ~ . die ' sich zu gle i chen Teilen aus Unternehme,r­
vertretern C!) .und ,Arbe ; ternmi t .e f.nem "Neutralen" .zu-« . 
sammensetzen '.Nadh,.. Dreeke ist .' es Aufgabe dieser seI t.sa­
men .Ausschüsse, die verschiedenen Bedingungen in den ein­
zelnen Häf'eri aufeinander abaus t iramen, "mit den anderen 

' Hä f en Fühlungaufzuriehmeh.•" 'Er erklärte dabei dem Sinne 
nach (wenn wir ihn recht verstanden.haben)t dßß die 
Bz-eme r und Hamburger Hafenarbei ter den.rückständigeren 
Verhältniss~n in anderen Häfen Konzessionen machen müßten. . 
Wenn das "Argument" , von 

.,

der 
' 

Anpassung unserer Forderung 
an die rückständigeren Verhältnisse in den kleineren 
Häfen und wenn die "Ergebnisse" der Arbeit dieser Aus­
schüsse mit dem sattsam bekannten "neutralen" schieds­
richter zur Hintertür . werden sollten, die s Lch die 
Gewerkschaftsführung für einen eventuellen Rückzug offen­
hält, dann haben wir dazu folgendes ,zu sagen~ Die fort ­
schrittl,icheren Verhältnisse in Bremen .und Hamburg gegen­
über den kleineren Häfe~ sind das Ergebnis der größeren 

. Kam~fkraft der dortigen Kol l.egen., Wenn man - und .das ist, 
doc~ sicher :der ~il l e unserer 'Gewerkschaftsführung? ­
die- durch die halbbäuerlichen Leb ensverhältnisse rück­
ständigere. Arbeiterschaft in Häfen wie Brake, Emden, 
Nordenham usW. auf die organisatorische und kämpfetische 
Höhe ,der Arbeiterschaft in ' den großen·Häfen 'he ben will, 
dann .kann man das nur tun, -, wenn man ' diesen Kollegen .die 
praktischen Erfolge der Hafenarbeiterschaft Bremens und 
Hambu:r:gs Slls ,Zi~l Und Beispiel vor Augen hält und n'icht, 
wenn man irter Rückständigkeit auf Kosten der klas,sehbe­
wußten Arbei t er'echaf t "Konz e s sd oneri'' ,1;acht. DervWille und 
die Kraft der auf eklärtesten und klassenbewußtesten 

o egen ln en entscheiden en, großen Ha en muß a stab 
und Grundlage für die Kampfz.iele · der Organisation sein. 
Damit , und nur dami t, wird' letzIich auch den rückständi­
gen Teilen der Hafenarbeiterschaft geholfen. Die klassen­
bewußten ,Hafenkollegen müüsen der Gewerkschaftsführung 
in bezug auf den weiteren. Gang der Dinge in der Forderung
des 6tägigen Garantielohnes .scharf auf die Finger sehen. 
Zur Altersversorgung der Ringarbeiter gab Dreeke einen 
Plan der Adenauer-Regierung bekannt; eine ' "freiwillige 
Al tersversorgung" mi t e inem Monatsbei trag von 4 DM einzu­
führen. Dieser arbeiterfeindliche Plan erregte allgemein
die Empörung der anwesenden Kollegen. Im übrigen brachte ' 
der Kollege ·Dreeke .zu diesem. Thema .nur einige Gemein­
plä tze ' 'und nichts Konkretes. Dabei tauchte bei der 
Bekanntgabe des reaktionären Adenauerplans der Verdacht . 
auf, daß Dreeke ihn nur benutzte, um etwas Stimmung zu ' 
machen und einige radikale ' Phrasen vom Stapel zu lassen, 
sonot aber nur über die Leere des übrigen hinwegzutäu­
schen • .
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Dann begann die Diskussion, ' Als erster sprach der Kollege
 
K. L a m p e. Er betonte, d~ß die Dle~ierten über den
 
Stand der Verhandlungen um einen 6tägigen Garantielohm '
 
laufend unterrichtet werden müßten (unter der Zustimmung
 
der Kollegen), daß außerdem die Überarbeit 'i m Rahmen
 
des Tarifs abgestellt werden müsse~ Außerdem widerlegte
 
er überzeugend eine vom Betriebsrat "pr opagi er t e "Forde­

rUJ1.g" über die Vergrößerung der Ringarbeiterschaft durch
 
Kollegen von der "grünen Ecke". Unter den gegebenen
 
Verhältnissen müßte das notwendige Ergebnis solcher
 

' Machen s chaf t en die baldige Erschöpfung de s Garantie­
Lohnfonds sein : und damit wiederum Entlassungen, wobei , 
man nach bewährter Praxis die klassenbewußtesten Kollegen 
an die eAste :Stelle setzen werde. -Lampe brachte im Sinne 
seiner sachlich fundierten und 'guten Ausführungen eine 
Resolutiön ein, die einstimmig angenommen wurde. Ein: 
Beweis, daß auch Kollegen von der KPD bei den Arbeitern 
noch einen Boden finden, wenn sie nicht die allgemeine 
Platte, sondern eine sachlich durchdachte Auffassung 
vertreten. Wie wir hörten, soll die Partei darauf gedrängt KaEOCR 
haben, daß ihre Vertreter in dieser Versammlung einen 
Antrag auf Wahl von Delegierten zu einer sogenannten 
"Arbeiterkonferenz" stellten. Der Antrag wurde von den 
KPD-Kollegen nie h t gestellt, weil sie instinktiv 
fühlten, daß sie s i ch damit unmöglich gemacht und dann 
praktisch nichts mehr durchbek?mmen hätten. 
E~ sprachen dann noch z~ei Kollegen, die' w~hi~er We~ent­

liches zu sagen hatten, worauf eine weitere Resolution
 
von einem Kollegen von der- 11 grünen .Ecke" ~ : dem Koll(:lgen " '
 
W. F r ,a n c k e; -e i ngebr ach t wurde. Dieser Kollege
,pr acM für die ltgrüne Ecke" und forderte diese Kollegen
 
zur Soli-dari tE+ t mi t den Ringarbeitern für die Erkämpfung
 
des 6tägigen Garantielohnes auf. Er appellierte anderer­

seits an die Ringarbeiterschaft, keine unnötigen Über­

schichten abzureißen und in dieser Beziehung den Kolle­

gen von der "grünen Ecke" gegenüber solidarisch zu
 
handeln. Allgemein erklärte er, daß die Schwierigkeiten
 
heute nur halb so groß wären, wenn die Gewerkschafts­

führung bisher (besonders im "Kampf" um das Betriebs­

verfassungsgesetz) eine konseCluentere Haltung ,geze i g t
 
hätte. Es ist klar, daß man auch bei den jetzt für die
 
Hafenarbeiterschaft auf der Tagesordnung stehenden
 
Forderungen eine unendlich bessere Grundlage mit dem
 
Pfund eines entscheidenden Sieges im Rücken gehabt hätte.
 
Leider stellte der Kollege Francke seinen 'An t r ag auf
 

,Aus s chl uß aller derjenigen "Gewerkscha~~sangehörigen"
 
im -Parlament, die, dem neuenreaktionären 'Betriebsver­
fassungsgesetz ihre Stimme gegeben haben und d ~e Wieder­

aufnahme der Koll egen, die nach .dem letzten großen Hafen...
 
arbeiterstreik aus der Gewerkschaft ' aus ge schl os s en 'Wurden
 
sowie die Wi ede r ei ns te l l ung der hi er bei Gemaßregelten,
 
nur mündlich. Hil Le selbst übernahm es, den Antrag
 
schriftlich ni ederzul egen. Dabei mach t e er aus der
 
Forderung des Ausschlus ses der s el t s amen "Gewerkschaft­

ler" im Bundestag eine Bit t e ' an den Bundesverstand.
 
Den anderen Passus des Antrages "ver'gaß " er ganz. Auch
 
di ese Resolution wurde einstimmig angenommen.

Es bleibt für uns noch ein kritisches Wort zu sagen übrig.
 
Ersten~ was den Appell an die Ringarbeiter - keine unnö­

tigen Uber schi ch t en zu reißen - und zweitens was den
 
Kampf um die Wied eraufnahme der ausgeschlossenen Kollegen
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i n de n 'Ver band be triff t. 
Ein Appell an ' d i e Ringarbe~t e r zur Solidarität i s t ~a­

t ürlich berechtigt und a"uch richti g. Aber um di e beson­

de r en Intere s s en de.r Kol lege n von de r 11 grünen Ecke"
 
wahrzunehmen, ,genüg t er al le i n nicht . Der Wi l le zur
 
Solidarität, und wenn er no ch s o ti ef ve rwurz el t wäre,
 
wi r d durch di e rauhe Wirkli chkeit de r kap i talis t isch en
 
Mis ere i mmer wieder durchbr oche n u nd un t e rhöhl t. Der
 
einzelne Kol lege wide rs~e h t nicht imme r de r . Versuchung,
 
s eine sc hm.jl e Lohntüte auf e i ge ne Faust durch .einige · .
 
Üb er s chic ht~n auf zu be s s er n . Das wi rd sö . 1 3ng e 'bl ei b~n, .~
 
wie d e~ Kapitalismus n icht selbs t der Garausgemac~t is t .
 
Es kann den a r beitslos en -K ol legen von der "grünen Ecke "
 
also · nUi .dadurch gehol f ~ n 0~ rde~, i ndem durch ei ne
 
Hera bsetzung der' Ar beits zeit bei vo l lem Lohn ausgl eich
 

. für s ie mehr' Ar beit ge schaffen wird. Das ist e i ne Förde­
rung, di e. di e Gewerkschaf t s führ ung am le tz ten 1. Mai 
al s die i hre erkl ä r t e . I n diese r Ri ch tung müssen s i ch . 
vor all em di e ~rbe i t sl o seri H~f enkollegen bew~ gen, ' s i e' 
müss en der Gewerksc haftsführung Dampf mach en , . daß sie ~ 
l angsam konkre te Schri t t e un t ernimmt. 
De r zweite Punkt betrifft die Forderung al le r kla s s en- ·
 
bewußt~n ~Kpl legen 'auf Wiede re ins tel l ung der Gemaßregelten
 
und Wiederaufnahm~ ·in di e Gewerkschaft. Di ese Kol l egen · '
 
lei sten s i ch selbs t und der kl as senbewußt en Haf enarbeiter.
 
schaf t e i nen s chle chten ' Di enst, wenn si e s i ch , wie es . .
 
bei dl.::>DrVeJ;'sammlung der Fall war , v or den Türen de s "De c La " :
 
p os t.Leren und das KPD- Bet r ieb sorgan ve r kauf' en ~ In d er
 
j etz igen Situation t ä t en si e gu t daJ;' an, we nn s ie . de r
 
Gewerkschaft sführung (die s owie s o al le s tut, um i~r e ..
 
vHede r auf n ahme zu verhind ern) so wen i g Anl aß wie· möglich
 
für ihre Handlungsweise gäben. Das ·Ver kauf en de s Betriebs­

organs we r de n doch wohl noch 'Koll egen au s an deren Industrie­

gewerkschaften be s or gen könn en? Di e s e "Aktivität" de r ·
 
ausg ese hloss ~n en Koll egep ist b i e r vollkommen f ehl am
 
Platze und sa bot ie r t prak t i sch den Kampf um i hre Wiqdü r ­


auf nahme .
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K 0 L L 'E GEN 

Mit .4i esem komm ~nt i ert en Bericht von der ··letzten wic~t i gen
 
Vers ammlung uns erer Gewerkschaft s te l len \v±r , •di e Koll egen

der /" Grupp e ' AR;BEI TERJi>OLI TIK" un s zur Auf gabe , di e ,
 
kl a s s enbewußt e Breme r Hafenarbeiterschaft i n. i hr er
 
zähen Kl einarbei tzu un t ei-s tü ta on, Wir s i nd .kein Abl eg er
 
der ßPV~ denn di e Politik der Führung di eser Parte i kann
 
von Jcc.Inem ,denkend en Arbeiter mehr verteidigt werden .
 
Sie f ührte bisher nur zu Pleiten. Wi r sind auch kein
 
Sprachr ohr der Gewerk schaf t s f ühr ung ode r der SPD-FUhrung,
 
sonde r n wi r kämp f~ n für d ie Wi ed erher s t ellung der a l ten
 
Kampfk:raft der Haf enarbe i terschaft. Uns geht es' um di e
 
Mobi lisier upg der Kräf t e , di e i n n e r haI b
 
un sez-e 'r G.owerkschaft für ei ne n kLa es enbewuß t en , kämpfe­

ri sch en Ku r s e i n~re ten .
 

GRUP?E ARBE I~ERPOL I TIK . 
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